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 VORWORT

Das RLB Atelier in der Bankstelle Lienz wurde als Ausstellungsplattform 

2002 gegründet. Damit konnten wir unsere Zielsetzung realisieren, einen 

Ort der Begegnung im eigenen Haus zu schaffen, der die Auseinander-

setzung mit bildender Kunst außerhalb der klassischen Kulturbetriebe 

ermöglicht. 

Bisher konzentrierte sich unser Ausstellungsprogramm auf künstlerische 

Positionen der mittleren und älteren Generation aus Tirol, wobei Osttiroler 

Persönlichkeiten im Mittelpunkt standen. Zum anderen wurden fallweise 

auch Gruppen- und Themenausstellungen sowie junge Künstlerinnen und 

Künstler aus unserer Region präsentiert. Maßgeblich zur erfolgreichen 

Positionierung unseres Ausstellungsortes hat vor allem Prof. Georg Loewit 

beigetragen. Durch seine professionelle Arbeit wurde das RLB Atelier zu 

einem fixen Bestandteil der Osttiroler Kulturszene. Dafür sei ihm aufrich-

tig gedankt!

Zehn Jahre nach der Gründung ist uns nun eine Neuausrichtung der Pro-

grammlinie ein Anliegen. Künftig wird das RLB Atelier als Außenstelle der 

RLB Kunstbrücke, der Galerie der Raiffeisen-Landesbank Tirol in Innsbruck, 

fungieren, um neue Synergien zu schaffen. Ab dem heurigen Jahr wird 

somit die Leiterin der RLB Kunstbrücke, Frau Mag. Silvia Höller, auch für 

unsere Ausstellungsplattform verantwortlich sein. Im Fokus unserer Neu-

orientierung stehen Einzelausstellungen der jüngeren Künstlergeneration 

aus dem Tiroler Raum. 

Den Auftakt bildet die aktuelle Ausstellung der 1978 in Lienz geborenen 

Künstlerin Anja Manfredi. Sie lebt schon lange in Wien und leitet dort seit 

2010 die Schule Friedl Kubelka für künstlerische Photographie. Manfredis 

künstlerische Arbeit wurde u. a. mit dem Theodor-Körner-Preis für Wissen-

schaft und Kunst (2010), dem Förderpreis für zeitgenössische Kunst des 

Landes Tirol (2007) oder der Einzelausstellung im Museum der Moderne 

Salzburg im letzten Jahr gewürdigt. 

Anja Manfredi arbeitet vorwiegend im Bereich der Fotografie. Ihr zentrales 
Thema ist der Körper und seine vielschichtige Mimik und Gestik. Die Künst-

lerin setzt sich mit der Disziplinierung des Körpers, Bewegungsmustern 

und Körperkonzepten auseinander. Dazu recherchiert sie historische Mate-

rialien, die sie mit eigenen Fotografien collagenartig in Verbindung setzt, 

um gesellschaftliche Konventionen und Normen zu hinterfragen. 

Mein Dank richtet sich zunächst an Herrn Prof. Georg Loewit, der die letz-

ten zehn Jahre für die Leitung des RLB Ateliers verantwortlich war. Für das 

Zustandekommen der aktuellen Präsentation möchte ich mich in erster 

Linie bei der Künstlerin Anja Manfredi sehr herzlich bedanken. Es freut uns, 

dass ihre erste Ausstellung in Osttirol in unseren Räumlichkeiten statt

findet. Danken möchte ich auch Frau Mag. Silvia Höller, die diese Ausstel-

lung kuratiert hat. 

	�  Karl Brunner 

Direktor Marktbereich Lienz 

Raiffeisen-Landesbank Tirol AG



 ANJA MANFREDI
IM GESPRÄCH MIT SILVIA HÖLLER

Die Auseinandersetzung mit dem Körper, seine Ausdrucksformen 
und deren Wahrnehmung stehen im Mittelpunkt Ihres künstlerischen 
Schaffens. Inwieweit sehen Sie den Körper als Projektionsfläche 
gesellschaftlicher Normen? 
Unsere Körper erzählen von konstruierten, normativen Vorstellungen und 

Verhaltensmustern unserer ›kulturellen Umgebung‹ (Vilém Flusser), die 

durchzogen sind von diversen spezifischen Ordnungssystemen. Der spre-

chende Körper mit seinen Gesten stellt neben der Sprache, Schrift oder 

Symbol eine Form unserer Kommunikationssysteme dar. Einerseits erzäh-

len Gesten durch ihre Ausdrucksbewegungen Geschichten und sind zwi-

schen aktiv und passiv – unbestimmt. Gesten sind nicht zweckgerichtet 
und ohne kausale Erklärung, sie sind Mittel einer Mitteilung, ›mittleres 

Sein‹ (Giorgio Agamben) zwischen unbewusst und unbezweckt. 

Andererseits unterliegen Gesten genormten Konstruktionen und 

sind in gewisser Weise determiniert, weil der Träger der Geste der Körper 

ist. Wie auch Judith Butler in ›Körper von Gewicht‹ ausführte, unterliegt die 

›Materialität des Körpers‹ unterschiedlichen kulturellen und gesellschaft-

lichen Einschreibungen und ist immer durch mehrere Kategorien geprägt: 

biologisches Geschlecht, Sexualität, Historie, Religion und Rasse. Der Kör-

per ist nicht bloß Materie, sondern ein fortgesetztes und unaufhörliches 

Materialisieren von Möglichkeiten. Man ist nicht einfach ein Körper, son-

dern man macht sich seinen Körper. Es gibt keine Körper ohne Bedeutung, 

und dies versuche ich mit meinen Arbeiten zu erforschen.

Fotografie kann Bewegung letztlich nur in Momentaufnahmen festhal-
ten. Warum haben Sie gerade dieses Medium für Ihre Hinterfragung 
von Bewegungsmustern gewählt? Das bewegte Bild, in Form von 
Videoarbeiten, spielt in Ihrer bisherigen Arbeit eine eher untergeord-
nete Rolle.

Die Photographie ist wie eine Hebebühne, die aus ihrer Umgebung etwas 

hervorhebt, betont und durch den gewählten Ausschnitt etwas kristalli-

siert. Vielleicht wird auf diese Weise auch etwas spezifisch wahrnehmbar, 

was sonst unsichtbar geblieben wäre. Im Bild können mimische Regungen 

gefroren werden. Ein Moment wird festgehalten. Das ist auch der Unter-

schied zum Film, hier wird in einer zeitlichen Struktur ein Bewegungsablauf 

geboren. Der analoge photographische Akt ist verbunden mit der Suche 

eines Standortes, mit den Möglichkeiten des Ausschnitts, perspektivischen 

Setzungen und mit der Bewegung der Photographin/des Photographen im 

Raum. Sowie mit einer Reihe von technischen Optionen: Welche Kamera 

und welcher Film wird gewählt? Wie wird mit Blende und Zeit gespielt? 

Nach diesen Entscheidungen wird der Auslöser betätigt und der Kamera-

verschluss öffnet sich für einen Sekundenbruchteil und ein Lichttransfer 

findet statt. Jetzt schreibt sich das Licht in das lichtempfindliche Material 

ein. Während der Belichtungszeit darf die Photographie ganz Photographie 

Ausstellung Anja Manfredi still:moving, Rupertinum / Museum der Moderne Salzburg, 2012
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sein, es setzen jegliche Codes aus. Dauer und Zeit tragen sich blitzartig 

ins Bild ein. Ein Schnitt durch Raum und Zeit erfolgt, Bewegung wird im 

medialen Raum festgehalten und fixiert. Die Photographie macht ›leben-

dige‹ Zeit optisch erfahrbar. Ein Bild ist da und geht nicht weg! Und das ist 

genau das Paradoxe an der Photographie: Sie bewahrt alltägliches Leben 
und gleichzeitig lässt sie es absterben, durch den Akt des Fixierens ist eine 

aufgenommene Bewegung keine Bewegung mehr. 

Sie recherchieren, sammeln und archivieren historisches Material zum 
problematischen Verhältnis zwischen einem disziplinierten Körper und 
seinen natürlichen Bewegungsformen. Dabei konzentrieren Sie sich 
vorwiegend auf das 19. Jahrhundert. Welche Bedeutung hat für Sie 
diese Zeit?
Ja, das 19. Jahrhundert war in den letzten Jahren oftmals der Ausgangs-

punkt für meine Recherchen. In Photographien werden Ausdruckswerte 

gefroren und in einen Bildraum transformiert. Bilder dienen als Speicher 

für Erinnerungen und sind so etwas wie ein externes Gedächtnis. Mate-

riell gesehen altern Bilder nicht, wohl aber der jeweilige Blick verändert 

sich durch Entwicklungen, die unsere Gesellschaft erlebt. Also die Arbeit 

mit historischem Bildmaterial hat viel damit zu tun, Geschichten erneut 

sichtbar zu machen und anders zu perspektivieren. Wie es keine Körper 

ohne Bedeutung gibt, so gibt es auch keine Bilder ohne Bedeutung. Jedes 

Bild hat eine Biografie, wie jedes Objekt eine Biografie hat. Jahrelang 

können Formen oder Inhalte ›schlafen‹, um dann wieder in neuer Gestalt 

aufzutauchen. Formen und Wandel eines kulturellen Gedächtnisses … 

Erinnerungsräume …

Sie verankern Ihre Arbeiten sehr stark in einem theoretischen Kontext.
Mir ist es wichtig, mich den Themen und Inhalten, die mich beschäftigen, 

auf möglichst unterschiedlichen Ebenen und Feldern anzunähern: also 

theoretisch wie praktisch. Dies bedeutet zum Beispiel in meinem Fall: sich 

sowohl mit der Theorie und Geschichte der Photographie auseinander

zusetzen, als auch selber in der Dunkelkammer Filme und Bilder zu ver

größern und mit dem Material Photographie zu experimentieren …

Diese theoretischen Inspirationsquellen inszenieren Sie in einer neuen 
Fotoserie als Stillleben. Welchen Ansatz verfolgen Sie dabei?
Ein ganz frühes Vorbild von mir ist Jan Vermeer van Delft. In seinen Genre

darstellungen findet jedes Detail eine Bedeutung. So versuche ich auch, 

generell, Bilder zu bauen, die mit Symbolen aufgeladen sind, und mit Bil-

dern im Bild zu spielen, um Verdichtungen herzustellen. Das Faszinierende 

an Vermeers Bildern ist, dass in einem Bild viele Geschichten geborgen 
sind. Natürlich kommt es immer darauf an – wann und wie Bilder ange-

schaut werden. Die Bilder reagieren auf uns als BetrachterInnen und wir 

als BetrachterInnen auf die Bilder. Bilder fungieren oftmals als Spiegel, 

der eigene Stimmungen, Gefühle und Interessen luzide macht. Roland 

Barthes spricht vom ›studium‹ und ›punctum‹, welche Bilder auslösen 

können, Walter Benjamin vom ›optisch Unbewussten‹, welches Bilder 

in sich bergen. Und diese Wirkkraft der Bilder kann sich auch ändern, im 

nachzeitlichen Blick …

Die Serie der Stillleben zieht Verbindungslinien zu diesen theoreti-

schen Überlegungen, aber auch zur praktischen Arbeit in der Dunkelkam-
mer. Der Hintergrund der Serie ist ein bedruckter Vorhang mit Mustern 

von selbst gemachten Photogrammen von analogen Filmen. In den Photo

studios des 19. Jahrhunderts wurden Vorhänge als Hintergrund verwen-

det, dies waren Anleihen der Malerei. Die meisten der damaligen Künstler-

Photographen waren zuvor Porträtmaler. Die frühe Photographie dieser 

Zeit war allgemein noch stark von der Malerei geprägt. Auch in den Gemäl-

den von Jan Vermeer van Delft ragen drapierte Vorhänge ins Bild. Sie wur-

den mit Hilfe der Camera obscura, welche die Urform der photographischen 

Kamera darstellt, realisiert. 

Kennzeichnend für Ihre Arbeitsweise ist die collagenartige Verbindung 
von reproduziertem, historischem Material und eigenen Fotografien, 
die die Vorlagen reflektieren. Können Sie Ihre Arbeitstechniken und 
den Umgang mit dem gefundenen Material erläutern?
Photographie ist sicherlich mein Lieblingsmedium und doch stört mich ihre 

Flächigkeit. So habe ich begonnen, Figuren mit der Schere per Hand auszu-

schneiden, mit Bildern im Bild zu arbeiten und diese in einem post-photo-6 7



graphischen Akt erneut abzuphotographieren. Mir wurde es immer wichti-

ger, nicht nur einen Moment zu zeigen, sondern ganze Abläufe anschaulich 

zu machen. Mehrere gefrorene Bewegungen, die den BetrachterInnen ein 

›Kino im Kopf‹ ermöglichen. Ein Bild nach dem nächsten kann mit dem 

Auge abgetastet werden. Auf der Netzhaut kann Bewegung entstehen. 

Bewegung in der Photographie.

Ihre Arbeiten haben vielfach einen engen Bezug zu den Anfängen des 
modernen Ausdruckstanzes und dessen Pionierinnen rund um die 
Jahrhundertwende. Woher rührt Ihre starke Affinität zum Tanz?
Als Jugendliche habe ich schon gerne getanzt, am liebsten in der Disco. 

Ich habe von 2002 bis 2004 im Tanzquartier Wien gearbeitet. Damals wie 

heute versuche ich regelmäßig die Aufführungen zu sehen.

Sie beschäftigen sich in Ihren Nachforschungen vorwiegend mit der 
Frau im westeuropäischen Kontext und deren Körperdisziplinierung. 
Wie hat sich diese Herangehensweise entwickelt?
Wahrscheinlich aus der Perspektive der eigenen Biografie.

Spielen länderspezifische Kommunikations- und Ausdrucksformen in 
Ihren Arbeiten eine Rolle?
Bei den Stereophotographien beziehe ich mich auf ›Symbolische Gesten 

der Neapolitaner‹ aus ›Speak Italian. The Fine Art of the Gesture‹ (Bruno 

Munari).

Wie sehen Sie in der heutigen Zeit von Facebook, YouTube und Twitter 
die scheinbar grenzenlose Selbstdarstellung, verbunden mit dem 
voyeuristischen Blick? 
Diese Selbstdarstellung ist oftmals ein Rollenspiel, im Sinne von ›Wir 

alle spielen Theater‹ (Goffman). Abigail Solomon-Godeau spricht von 

Selbstbild und Selbstdarstellung. Während alle photographischen Selbst-

bildnisse Selbstdarstellungen sind, sind nicht alle photographischen 

Selbstdarstellungen Selbstbildnisse. Beispielsweise wissen wir, dass 

die Künstlerin Cindy Sherman in ihren Arbeiten selbst abgebildet ist, die 

Bilder geben aber wenig Persönliches preis – dies wären Selbstdarstel-

lungen. Ein Selbstbild würde eher Emotionales und Persönliches im Bild 

thematisieren, wie die KünstlerInnen Claude Cahun oder die Selbstport-

räts von Marcel Duchamp.

Neben Ihrer künstlerischen Tätigkeit leiten Sie die Klasse für künstle-
rische Photographie an der Schule Friedl Kubelka in Wien. Wie wirkt 
sich dies auf Ihr Schaffen aus?
Die Auseinandersetzung mit Kunst und Photographie aus den unterschied-

lichsten Perspektiven – theoretisch wie praktisch – stellt das Kernstück 

der Schule dar. Das Konzept der Schule konfrontiert die Studierenden in 

jedem Schuljahr mit verschiedenen KünstlerInnen und TheoretikerInnen, 

um diverse Zugänge zum Medium der Photographie zu ermöglichen 

(www.schulefriedlkubelka.at). Diese Tätigkeit ist eine große Herausforde-

rung und ständige Bereicherung! 

Das Interview wurde per E-Mail im April 2013 geführt.
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 Astrid Peterle

DER KÖRPER ALS FOTOGRAFISCHE
LANGZEITBELICHTUNG
 ANJA MANFREDIS FOTOGRAFIE ZWISCHEN 
BEWEGUNG UND EINHALT

Anja Manfredi ist eine forschende Künstlerin. Ihr Interesse gilt dem Kör-

per in seiner historischen und sozialen Konditionierung, den sich wandeln-

den Körperkonzepten, die ihr Objekt gleichzeitig normieren und ermög

lichen. In ihren fotografischen Arbeiten widmet sie sich dem Ausloten des 

Verhältnisses zwischen bewussten Inszenierungen und alltäglichen Ges-

ten, die untrennbar mit Verhaltenscodes und Normen verbunden sind. Die 

Fotografie ist dabei nicht einfach Mittel zum Zweck. Die Reflexion des Pro-

zesses der Bildwerdung, der Rolle der Fotografie als fixierendes Medium 

der flüchtigen Bewegungen ist für die Künstlerin von zentraler Bedeutung. 
Ebenso wie in Manfredis fotografische Praxis Körperkonzepte vergangener 

Jahrhunderte einfließen, wird auch das Medium Fotografie als historisches 

betrachtet und als solches durch den Einsatz mittlerweile selten gebräuch-

licher Formen der Bildproduktion vergegenwärtigt. Als Forscherin des Kör-

pers und der Fotografie rückt Manfredi den häufig verborgen bleibenden 
künstlerischen Prozess, das Recherchieren, Ordnen und Archivieren wie-

derholt ins Zentrum ihrer künstlerischen Praxis. Für Werkserien wie die hier 

ausgestellten Tanznotationen (2009), Widerstandsbewegungen (2009) 

und Bewegungskonzepte (2009) führt die Künstlerin Recherchearbeiten 

in Archiven und Bibliotheken durch und fügt das gefundene Material, teil-

weise kombiniert mit Fotografien von Reenactments, zeitgenössischen Ver-

körperungen, in Montagen zusammen. Sie stellt ihre historischen Vorlagen 

aus und thematisiert damit neben dem künstlerischen Prozess auch das 

Verhältnis und Ausloten zwischen ›Original‹ und ›Kopie‹. Die Fotografie ist 

stets auch ein Entreißen des Bildobjektes aus seinem Umfeld. Manfredi 

verweist mit ihren Reenactments und der Konfrontation mit den Vorlagen 

so auch auf den Akt des Herstellens, auf bewusst gewählte Ausschnitte, 

auf die Loslösung aus dem jeweiligen Kontext. Körperdarstellungen aus 

verschiedenen Epochen und kulturellen Zusammenhängen werden durch 

die Komposition der Montage in ihren Verbindungen, Ähnlichkeiten oder 

Gegensätzlichkeiten lesbar. So entstehen durch den künstlerischen Akt des 

Auswählens und Assoziierens neue Perspektiven auf die Historiografie des 

Körpers. Die feministische Philosophin Judith Butler definiert den Körper 

als Verkörperung von Möglichkeiten, »die durch historische Konventionen 

sowohl konditioniert wie beschnitten sind«.1 Der Begriff des Historischen 

verweist dabei auf die Veränderbarkeit der Konventionen, auf die Tatsache, 

dass sich in unterschiedlichen historischen Epochen und kulturellen Kon-

texten verschiedene Konzepte von Körpern und Körperwahrnehmungen 

manifestieren. Manfredis Arbeiten reflektieren die Normierung und Diszipli-

nierung des Körpers. Sie affirmieren dabei aber keineswegs die Vorstellung 

Ausstellung KARAOKE – Bildformen des Zitats, Fotomuseum Winterthur, 2009
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von Körpern als vollständig von Normen bestimmte Entitäten. Vielmehr 

veranschaulichen sie, dass Körper zwar nie gänzlich frei von gesellschaft-

lichen, kulturellen Normen sind, sich jedoch gerade in den Akten der Aneig-

nung (durch die Künstlerin) auch Möglichkeiten des Ausbrechens eröffnen.

Mitte der 2000er-Jahre arbeitete Manfredi an einem Archiv der 

Bewegungen (2005–2008). Für die großformatigen Archivtafeln und Pla-

teaus fertigte Manfredi unzählige Fotografien von sich selbst an, aus denen 

sie sich schließlich einzeln ausschnitt, anordnete und die Collage abfoto-

grafierte. Von Bewegung kann bei diesen Arbeiten in mehrfachem Sinn 

gesprochen werden: Manfredi verkörpert vor der Kamera Gesten und Bewe-

gungen, die sowohl eindeutig lesbaren Codes folgen, wie Verbeugen, Umar-

men, als auch momenthafte ›Fehlaneignungen‹, die sich einer Eindeutigkeit 

entziehen. Durch die Anordnung der einzelnen Selbstfiguren erzeugt Man-

fredi eine weitere Bewegung, eine Art fotografische Choreografie, durch die 

sich die Blicke der BetrachterInnen auf verschiedenste Art bewegen kön-

nen. Die BetrachterInnen müssen sich die »bedeutende Fläche«, wie der 

Medienphilosoph Vilém Flusser die Fotografie im Allgemeinen bezeichnet, 

durch ihren Blick erarbeiten: »Will man die Bedeutung vertiefen […] muss 

man dem Blick gestatten, tastend über die Oberfläche zu schweifen.«2 Eine 

weitere Form der Bewegung bleibt für die BetrachterInnen in der Rezeption 

des Bildes unergründlich bzw. erschließt sich nur momenthaft durch die les-

baren Codes: Für Manfredi selbst waren Gemütsbewegungen und Befind-

lichkeiten Ausgangspunkt für die einzelnen Performances vor der Kamera, 

die sie schließlich als Grundlage für die Archivtafeln und Plateaus einsetzte. 

Nach den Untersuchungen mittels des eigenen Körpers wandte 

sich Manfredi 2007/2008 anderen Körpern zu. Inspiriert durch eine Zusam-

menarbeit mit der Tanzwissenschafterin Nicole Haitzinger und dem Salz-

burger Derra de Moroda Dance Archive entstanden Arbeiten zum Tanz 

wie etwa die Serie der Re-Enactings von Tanzikonen (u. a. Isadora Dun-

can, Anna Pavlova, Grete Wiesenthal). Gemeinsam mit Künstlerinnen wie 

Roberta Lima und Linda Samaraweerová näherte sie sich den historischen 

Körpern der legendären Tänzerinnen an. Dabei verwoben sich die charak-

teristischen, vergangenen, aber durch (Tanz- und Bild-)Gedächtnis über-

lieferten Bewegungen der Tanzikonen mit spezifischen Handlungen und 

Requisiten aus der künstlerischen Praxis der reenactenden Künstlerinnen. 

Ausdruckstanz mit Fuller und Berber (2009) ist eine Weiterführung dieser 

Tanzserie: Bilder der legendären Lehrerin Duncans, Loïe Fuller, die für den 

expressiven Einsatz von wallenden Kostümen bekannt wurde, und Anita 

Berber, skandalumwobene Tänzerin im Berlin der 1920er-Jahre, werden mit 

einem Fokus auf Hände als kommunikative Medien verbunden. 

In den Tanznotationen (2009) sind die Körper (scheinbar) abwe-

send. Die abstrakten Muster und Ornamente verweisen auf die Organisa-

tion von Körpern oder vielmehr auf die Ordnung und Einordnung von Kör-

pern im Raum. Die spezifische Vorgabe der Position in der Choreografie 

verbildlicht die Disziplinierung des Körpers, der sich im klassischen Tanz 

permanent zwischen Ideal und Individualität bewegen muss. Diese Wech-
selbeziehung betont auch Petruschka und Vitruv (2009), in dem ideale Kör-

per- und Architekturproportionen gegenübergestellt werden. 

Inspiration für die Serie Die Geste des Wendens (2009) war Daniel 

Chodowieckis ›Natürliche und affektierte Handlungen des Lebens‹ (1780), 

eine Sammlung von Grafiken zu verschiedenen Handlungen, die jeweils in 
einer ›natürlichen‹ und einer affektierten, manierierten Variante dargestellt 

Ausstellungsansicht Linz Triennale, Landesgalerie Linz, 2010
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werden. Ein Teil der Serie entstand durch eine ›Geste der Wendung‹: Die 

Körper – fotografiert, ausgeschnitten und umgewendet – erscheinen als 

Silhouetten, depersonalisiert, als ent-individualisiertes Gestenmaterial. In 

allen Collagen Manfredis werden durch das Schneiden und Kleben der 

Figuren Veränderungen im Bildraum erzeugt. Hier jedoch wird das fotogra-

fische Abbild durch die Umwendung ad absurdum geführt.

In den zeitgenössischen Porträts der Serie Widerstandsbewegun-

gen (2009) werden historische Körperdarstellungen angeeignet und rein-
terpretiert. Diese Verkörperungen erscheinen durch ihre Herauslösung 

aus ihrem ursprünglichen Kontext wie merkwürdig starre Choreografien, 

als Tableaux vivants, deren Vorlagen gleichzeitig unbekannt und vertraut 

erscheinen. 

Vergangenheit und Gegenwart werden in Manfredis Arbeiten nicht 

als Dichotomie verstanden, sondern vielmehr als sich gegenseitig bedin-

gende und wechselseitig ineinander übergehende Momente. In den zeit-
genössischen Körpern finden sich Ablagerungen historischer Körper(-kon-

zepte). Die heutige Aneignung vergangener Gesten wiederum erlaubt dem 

vertiefenden Blick ein Schweifen zwischen dem vermeintlichen Anderen 

und dem Eigenen, das sich stets zwischen Normierung und Individualisie-

rung bewegt. 

Manfredis Arbeiten der Serie Eine Geste wird belichtet (2011/12) 

gehen von zwei disziplinierenden Objekten aus, mit denen sie sich bereits 

in früheren Serien beschäftigt hat. Die fotografische Posevorrichtung 

diente vor allem im 19. Jahrhundert dazu, Personen für die lange Dauer der 

Belichtungszeit ruhigzustellen. Im Super-8-Film Eine Geste wird belichtet, 

Teil 1 löst sich die Akteurin nach und nach tanzend von der Posevorrichtung. 

Nachdem Manfredi sich bereits einige Jahre zuvor mit historischen Tanz

notationen beschäftigt hatte, entwickelte sie zu diesem Film eine eigene 

Form der Notation. Kader für Kader des analogen Materials wurde einge-

scannt und die einzelnen Fotografien schließlich als Grafik notiert – eine 
abstrakte Ordnung des Körpers in Raum und Zeit entstand, der Einhalt 

und Bewegung fixiert und auch die Blickachsen der Akteurin festhält. 

Teil 2 der Serie widmet sich der Korsettschnürmaschine. Das Korsett galt 

über Jahrhunderte als Instrument eines Ideals von ›Weiblichkeit‹, das den 

Körper regulierte und dabei deformierte. Nachdem die Körper von Frauen 

zu Beginn des 20. Jahrhunderts vom Zwang des Korsetts befreit wurden, 

kehrte dieses als Fetisch zurück. Die Korsettschnürmaschine lässt die 

Frage offen, ob sie Instrument der Disziplinierung und/oder Instrument 

der Lust ist. Im Super-8-Film zu Eine Geste wird belichtet, Teil 2 entfernt 

sich die Akteurin ebenfalls vom Objekt. Auch hier nahm Manfredi das Film-

material als Basis für eine weiterführende Arbeit. Mit der Idee, Bewegung 

im fotografischen Bildraum zu visualisieren, warf die Künstlerin während 
der Belichtungszeit die Super-8-Film-Rollen auf das lichtempfindliche 

Fotopapier. Die so entstandenen Fotogramme vervielfachen die Schich-

ten von Bewegung: Die spiralförmigen Lichtchoreografien enthalten in sich 

die Bewegungen der Filmakteurin, die an manchen Stellen durchleuch-

ten. Zunächst erscheinen die Fotogramme in Kontrast zu den Notationen 

des 1. Teils als kontingente Fixierungen von Bewegung und Körpern. Bei 

näherer Betrachtung erweisen sich sowohl Notation als auch Fotogramm 

als Eingriff der Künstlerin in Raum und Zeit der Fotografie, der Bilder, der 

Bewegungen, als mehr oder weniger geordnete Zugriffe und Variationen 

auf den Körper als Ort der Disziplinierung und der Möglichkeit zugleich. 
Eine Geste wird belichtet steht damit paradigmatisch für Manfre-

dis künstlerische Praxis, in der ihr Medium, die Fotografie, und ihr zentra-

les Referenzobjekt, der Körpers, stets aufs Neue auf ihre historischen Kon-

ditionierungen und gegenwärtigen Handlungsspielräume befragt werden. 

Anja Manfredis Kunst erfasst so den »Körper als fotografische Langzeit-

belichtung«: »Man könnte sagen, dass jeder Mensch, an jedem Tag und 

zu jeder Stunde belichtet wird, und das jedeR dafür verantwortlich ist, im 

Prozess für die Entwicklung, das Stoppbad und die Fixierung zu sorgen.« 

(Manfredi 2012)
	

	 1	� Butler, Judith: Performative Akte und Geschlechterkonstitution. Phänome

nologie und feministische Theorie. In: Wirth, Uwe (Hrsg.): Performanz. Zwi- 

schen Sprachphilosophie und Kulturwissenschaften. Frankfurt/Main 2002 

(englisch 1988), S. 305.

	 2	� Flusser, Vilém: Für eine Philosophie der Fotografie. Zehnte Auflage, Berlin 

2006, S. 8.14 15



Aus der Serie Ich bin ein Tableaux Vivant, 2010

Stereo-Photographien

Stereomasken, Stereoskopien, Stereo Viewer und Podeste, 2009

Ausstellung Reizbare Maschinen, Galerie Momentum Wien, 2009



Photographische Posevorrichtung, 2010

Objekt



Die Geste des Wendens, 2009

analoge C-Prints, je 100 × 70 cm



Die Geste des Wendens, 2009

analoger C-Print, 85 × 66 cm



Re-Enacting Isadora Duncan mit Roberta Lima I, 2009

analoger C-Print, 85 × 66 cm

Re-Enacting Isadora Duncan mit Roberta Lima II, 2009

analoger C-Print, 85 × 66 cm



Tanz-Notationen, 2009

analoger C-Print, 71 × 50 cm



Aus der Serie Archiv der Bewegung, 2005–2007

Ausstellungsansicht Studio der Neuen Galerie Graz am Landesmuseum Joanneum, 2007



Ausdruckstanz Fuller und Berber, 2009
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Petruschka und Vitruv, 2009

analoger C-Print, 100 × 70 cm



Widerstandsbewegungen, 2009

analoge C-Prints, je 40 × 30 cm





Stillleben, 2013

analoge C-Prints, je 30 × 40 cm



Eine Geste wird belichtet, Teil I, 2011

SW-16 mm Film, 3 min.

Ausstellungsansicht Anja Manfredi still:moving, Rupertinum/Museum der Moderne Salzburg, 2012



Eine Geste wird belichtet, Teil I, 2011

SW-16 mm Film, 3 min.



Eine Geste wird belichtet, Teil II, 2012

Übertagungen der Armgestik und der Blickrichtungen in Bewegungsnotationen













Re-Enacting Anna Pavlova mit 

Heidrun Neumayer (in Zusammenarbeit 

mit Nicole Haitzinger), 2009

analoger C-Print, 70 × 100 cm



Wiener Teppichläden, 2013

analoger C-Print, 70 × 100 cm
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